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Gedenktafel für Otto 
Meissner enthüllt

Wir geben nicht auf!

Abschlusskundgebung am 23. Juni auf der Danziger Straße, rechts: Dorthe Schirok, auf der Abschlusskundgebung am 23. Juni (Fotos: M. Thurm und M. Joho)

Auch wenn der erste Gewerbetrei-
bende zu Ende Juni seine Räume – 

die „Contact“-Bar – infolge einer Kündi-
gung aufgeben musste, kämpfen die 
MieterInnen-Initiative und der Einwoh-
nerverein St. Georg weiter um die drei 
anderen Gewerbetreibenden in der Dan- 
ziger Straße 47-51. Ihnen wurde von der 
Eigentümerin bzw. der Verwalterfirma 
zum 30. September gekündigt. Mehr-
fache Versuche, schriftlich, telefonisch 
und zuletzt am 23.Juni direkt in Kontakt 
zu treten, sind gescheitert. Offensichtlich 
wird jede Begründung für deren Raus-

wurf, auch nur jedes Gespräch, verwei-
gert. Vermietung vom Allerbesten! Mie-
terInnen wird per Brief erklärt, sie 
bräuchten sich wegen der Umwandlung 
ihrer Miet- in Eigentumswohnungen 
keine Sorgen machen. Den Gewerbetrei-
benden wird schlicht gekündigt. Es kann 
und darf nicht hingenommen werden, 
dass mal eben die berufliche Existenz 
von Inhabern kleiner, alteingesessener  
Geschäfte vernichtet wird, dass Eigentü-
merInnen machen können was sie wol-
len, das ist jedenfalls die Überzeugung 
der engagierten SteiterInnen. Was unter-

nimmt eigentlich die Stadt? Erkennbar 
bisher nur, dass sie vor gut einem Jahr 
der Umwandlung der Miet- in Eigen-
tumswohnungen zugestimmt hat. Na 
toll. Für die inhabergeführten Geschäfte 
hat das Bezirksamt offensichtlich keinen 
Handschlag getan. Sind ja nur so 
kleine.. . 
Die Aktionen der letzten Wochen sind 
dank Wolfgang Krömer in jeweils viermi-
nütigen Filmen von PinkChannel ein-
gefangen worden, aufzurufen unter 
www.ev-stgeorg.de. Mehr zum Thema 
auf Seite 3. 

Nach vierjährigem Vorlauf hat ein 
wichtiges Projekt der St. Georger 

Geschichtswerkstatt am 2. 
Juli vor dem Haus Gurlitt-
straße 31 seinen würdigen 
Abschluss gefunden: die 
Enthüllung der Gedenktafel 
für Otto Meissner (1818-
1902) an seinem jahrzehnte-
langen Wohnsitz in der 
Gurlittstraße 31. Wie auf 
den vier Sonderseiten in un-

serer Juni-Nummer zu lesen war 
(siehe gw-stgeorg.de), war Meissner 

neben Julius Campe der bedeutend-
ste Hamburger Verleger des 19. Jahr-
hunderts, dem u.a. die 
Veröffentlichung des Marxschen 
Hauptwerks „Das Kapital“ (1867), die 
erste geschichtliche Darstellung St. 
Georgs von Caspar Heinrich Gottfried 
Sievers (1875) und viele weitere 
Werke wie z.B. „Hamburg und seine 
Bauten“ (1890) zu verdanken sind. 
Mehr zu diesem Ereignis in der nächs-
ten Ausgabe des „Lachenden Drachen“.

Dr. Kay H. Kohlhepp und Dr. Susanne Pross bei der Enthüllung der Gedenk-
tafel. (Foto: Mathias Thurm)

Enthüllung der Meissner-Gedenktafel  
Rund 30 bis 40 Interessierte waren gekommen, um den feierlichen Akt zu verfolgen. Darunter 
als RednerInnen und Beteiligte vor allem: Ricarda Wyrwol (Bildhauerin), Dr. Kay H. Kohlhepp 
(Hausbesitzer, deutsch-französischer Verleger), Dr. Susanne Pross und Angela Pokropp (Ur-Ur-
Enkelinen von Otto Meissner), Dr. Jürgen Bönig (Meissner-Biograph), Rolf Becker (Schauspie-
ler) und Michael Joho (Geschichtswerkstatt St. Georg). 
An diesem Nachmittag war auch erstmals die von der Geschichtswerkstatt herausgegebene 
Broschüre „Otto Carl Meissner und St. Georg“ zu erwerben (3,- Euro). 

https://ev-stgeorg.de/video-protestaktion-gegen-kuendigung-danziger-str/
https://gw-stgeorg.de/
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Beim Vorübergehen am Schaufenster 
des kleinen Ladens in der Danziger 

Straße 47-49 bleiben zumindest Foto-
interessierte häufig stehen, denn in der 
Auslage gibt es meist edle Kameramar-
ken wie Leica, Rolleiflex und andere, 
fast schon antike Besonderheiten der 
analogen Fotografie zu sehen. Seit dem 
Jahr 2000 betreibt Marek Wiese das Fo-
togeschäft. Nun ist er als Gewerbemieter 
von der Hausverwaltung zum 20. Sep-
tember 2022 gekündigt worden. Be-
gründung gab es keine, und einen Kon-
takt mit der neuen Eigentümerin des 
Gebäudes gab es bislang ebenfalls nicht. 
„Über eine Erhöhung der Miete hätte 
man ja reden können“, räumt er ein. Er 
hat das Souterrain-Objekt damals mit 
viel Eigenleistung und auch Geld in-
standgesetzt und ausgebaut, sodass da-
raus ein schöner Laden geworden ist. 
 
Herr Wiese würde sehr gern sein Foto-
geschäft noch ein paar Jahre weiter-
führen, und sucht deshalb nach Alter-
nativen, möglichst in St.Georg, denn 
der Stadtteil ist ihm ans Herz gewachsen. 
Damit sieht es al-
lerdings nicht gut 
aus, denn die Mie-
ten, die in St. 
Georg verlangt 
werden, sind für kleinere Gewerbetrei-
bende unerschwinglich. Der ebenfalls 
bereits gekündigte Blumenladen um 
die Ecke in der Langen Reihe soll künftig 

4.700 Euro mo-
natlich kosten. 
 
Marek Wiese 
ist ein echter 
Spezialist auf 
dem Gebiet 
der analogen 
Fototechnik . 
1983 kam er 
aus Polen in 

die Bundesrepublik und studierte hier 
Betriebswirtschaft. Kurz nach der Wende 
hat er in Danzig einen feinmechanischen 
Betrieb gegründet, in dem er mit einem 
Partner Miniatur-Geheimkameras ent-
wickelt und gebaut hat. Einen Siegelring 
z.B. mit Mini-Objektiv, eine Pfeife, mit 
der man rauchen und fotografieren 
konnte, einen Füllfederhal-
ter als Kamera – alles rein 
mechanisch. Die Marke 
„Mont Blanc“ wollte von 
ihm 1.000 Stück dieser Fe-
derhalter-Kameras produ-
ziert haben, das lag aber nicht in seinem 
Interesse. „Es ging nicht ums Geld“, sagt 
er, „sondern darum, etwas Einmaliges, 
Künstlerisches zu schaffen.“  
So hat er auch Shift-Objektive für Ar-
chitekturaufnahmen für die Marke „Con-
tax“ selbst gebaut, mit denen man die 
Bildachse in alle Richtungen verschieben 
konnte, um stürzende Linien und per-
spektivische Verzerrungen ausgleichen 
zu können. Die Marke wurde allerdings 
später eingestellt. Ein weiteres seiner 
Spezialgebiete ist die Photogrammetrie, 

Vermessungstechnik 
mittels Fotografie. Für 
eine große Tagebau-
Firma hat er eine Ver-
messungskamera ent-

wickelt und gebaut. Mit solchen Kameras 
kann man auch z.B. Waldschäden oder 
Schäden an Gebäuden exakt erfassen 
und beurteilen. Zu diesem Fachgebiet 

hält Herr Wiese gelegentlich Vorträge, 
etwa an der TU Essen. Und wer vielleicht 
ein Unterwasser-Gehäuse für seine Ka-
mera sucht, bei Foto-Wiese wird er fün-
dig. 
 
„Die analoge Fotografie erlebt zur Zeit 
eine Renaissance“, sagt er und ist sich 
sicher, dass es auch weiterhin Bedarf 
an fachkundiger Beratung und Reparatur 
von analogen Kameras geben wird. Er 
hat zwar neben dem Betrieb nahe Dan-
zig noch eine eigene Werkstatt in Haus-
bruch, aber „er braucht den Kontakt 
zum Kunden. Und dafür ist ein Laden 
unerlässlich.“ Wie um das zu unterstrei-
chen, betritt eine ältere Dame das Ge-
schäft, wickelt aus einer Bereitschafts-
tasche, die wie selbstgenäht aussieht, 

eine alte, ziemlich ver-
staubte Olympus-Kamera 
aus, und fragt, ob man 
die reparieren könne. Mit 
der Belichtung stimme 
irgendwas nicht. Herr 

Wiese testet den Verschluss der Kamera, 
der auf halbem Weg schlappmacht, und 
sagt ihr, das sei sicher keine Kleinigkeit. 
Da müsse zunächst mal eine Grundrei-
nigung erfolgen, und dann der Ver-
schluss und weitere Details überprüft 
werden. Das würde sicher nicht unter 
200 Euro kosten, und es sei zu über-
legen, ob sich das lohne, denn so eine 
Kamera könne man bei ebay für ca. 80 
Euro bekommen. Ulli Gehner 

Menschen in St. Georg 

Marek Wiese 
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Marek Wiese ist ein echter Spezialist auf 
dem Gebiet der analogen Fototechnik.

„Ich brauche den Kontakt 
zum Kunden.  

Und dafür ist ein Laden 
unerlässlich.“  
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Wir geben nicht auf! 
Die Läden in der Danziger müssen bleiben 

Die Meinung von zwei Betroffenen
Im Frühjahr diesen Jahres erreicht mich 
die Nachricht, dass die Läden in der 
Danziger Straße 47-51 schließen müs-
sen. Die Schneiderei Yurdakul, wo ich 
immer meine Hosen reparieren lasse, 
der An- und Verkauf, an dessen Fenster 
mit den vielen kleinen Dingen ich vor 
allem mit meinen kleinen Kindern nur 
schwer vorbeiziehen kann, der Foto-
laden Wiese, dessen Kameras im 
Schaufenster mich immer so faszinie-
ren und das schwule Wohnzimmer 
„Contact-Bar“, in dem sogar ich als Frau 
vor Jahren schon zu Gast sein durfte. 
Nach und nach erfahre ich Details zu 
den Schließungen, die mich ungläubig 
und wütend werden lassen. Es ist keine 
Mieterhöhung, der die Läden weichen  
müssen. SIE WERDEN RAUS-
GESCHMISSEN. Einfach so. Ohne Be-
gründung, ohne Anlass. Die Existenz 

der LadeninhaberInnen wird zerstört, 
weil es geht, weil es erlaubt ist. Der 
ehemalige Eigentümer des Hauses 
Danziger Straße 47-51 ist verstorben 
und die Erbin hat sich überlegt, dass sie 
diese Menschen dort nicht mehr haben 
will. OHNE MIT IHNEN ZU REDEN. Es 
kam eine Kündigung, die sich für Herrn 
Shafaad vom An- und Verkauf anfühlte 
„wie eine Bombe“. Seit teilweise mehr 
als 20 Jahren führen diese Menschen 
ihre Läden und stehen jetzt vor dem 
Nichts. Und das nur ein paar Jahre, 
bevor drei von den Läden eh aus Al-
tersgründen geschlossen hätten. Kün-
digungsschutz, wie bei 
WohnungsmieterIinnen, gibt es für 
kleines Gewerbe leider nicht. Ich war 
wirklich schockiert. 
Als Anwohnerin will ich das nicht ein-
fach still hinnehmen. Und damit bin ich 

in St. Georg zum Glück nicht alleine. 
Wir haben uns als AnwohnerInnen auf  
Initiative des Einwohnervereins zusam-
mengetan um uns solidarisch und 
kämpferisch zu zeigen. Unser Mindest-
ziel: Ein persönliches Gespräch mit der 
Eigentümerin. Wir haben es mit einem 
Brief, gemeinsam mit den Gewerbe-
treibenden formuliert, versucht. Wir 
haben mit einer kleinen Unterstütze-
rInnengruppe und Plakaten persönlich 
bei ihr im Büro geklingelt. Wir haben 
bei der letzten Aktion am 23. Juni den 
Weg über die Hausverwaltung genom-
men und uns mit einer Kundgebung 
auch öffentlich Gehör verschafft. Lei-
der hat die Dame bisher nicht den An-
stand gezeigt, sich mit ihren 
MieterInnen persönlich auseinander zu 
setzen. Und so lange das so bleibt, wer-
den wir weiter kämpfen! Dortje Schirok 

Am Sonntag, den 19. Juni, habe 
ich meine seit elf Jahren in 

der Danziger Straße 51 existierende Bar 
räumen müssen, einen beliebten Treff-
punkt der queeren Community. Sie war 
nicht nur eine Bar, sondern auch eine 
Anlaufstelle für unterschiedliche Akti-
vitäten. Stets haben wir auf politische 
und soziale Missstände reagiert, Bene-
fizaktionen gestartet, Geld für soziale 
Projekte gesammelt. Fast 40.000 Euro 
kamen so zusammen. Und natürlich 

auch großartige Partys 
gefeiert. Meine Gäste 
verlieren „ihr Wohn-

zimmer“, ich meine Existenzgrundlage. 
Versuche einer Kontaktaufnahme mit 
der Vermieterin zwecks eines klärenden 
Gespräches waren erfolglos. Sie war 
nicht zu sprechen. Geht man so mit sei-
nen Mietern um? 
Im Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland, Artikel 14, heißt es: Ei-
gentum verpflichtet. Der Eigentümer 
einer Sache kann, soweit nicht das Ge-
setz oder Rechte Dritter entgegenste-
hen, mit der Sache nach Belieben ver-

fahren und andere von jeder Einwirkung 
ausschließen. Dieser Artikel sagt aber 
auch: Eigentum ist eine Verpflichtung. 
Eigentum soll so genutzt werden, dass 
es allen nützt. Mir und meinen Gästen 
nutzt das jetzt nichts mehr. Ich muss 
gehen, meine Bar ist Geschichte. Trotz-
dem oder gerade deshalb bitte ich die 
Politik: Seien Sie wachsam und schauen 
Sie genau hin, wie mit den kleinen Ge-
werbetreibenden in unserer Stadt um-
gegangen wird. Für die drei anderen 
betroffenen Geschäfte wünsche ich, 
dass es doch noch eine zufriedenstel-
lende Lösung gibt. Micco Dotzauer 
 

Es ist fünf nach zwölf!

WIR SUCHENWIR SUCHEN
für unsere Läden aus der für unsere Läden aus der 

Danziger Str. 47–51Danziger Str. 47–51
ein neues, bezahlbares  ein neues, bezahlbares  
Zuhause in St.Georg:Zuhause in St.Georg:

➊ ➊ SchneidereiSchneiderei
➊ ➊ TrödelladenTrödelladen
➊ ➊ KameraladenKameraladen

Sie verlieren, nach Eigentümerwechsel, Sie verlieren, nach Eigentümerwechsel, 
durch eine völlig unbegründete Kündigung  durch eine völlig unbegründete Kündigung  
zum 30.09.2022 ihre berufliche Existenz.  zum 30.09.2022 ihre berufliche Existenz.  

Und viele würden sie schmerzlich vermissen.Und viele würden sie schmerzlich vermissen.

Wer helfen kann,Wer helfen kann,
bitte bei uns melden:bitte bei uns melden:

Einwohnerverein  St.  Georg von 1987 e.V.Einwohnerverein  St.  Georg von 1987 e.V.

ladensuche@email.deladensuche@email.de

Auf Antrag des Einwohnervereins 
hat der Stadtteilbeirat am 29.6. 
beschlossen:  
In Ergänzung und Erweiterung zu seinem Beschluss 
vom 27. April 2022 <siehe dazu den Mai-DRACHEN> 
fordert der Stadtteilbeirat St. Georg das Bezirksamt 
Hamburg-Mitte auf, 
1. mit der Vermieterin sofort ins Gespräch zu kom-
men, mit dem Ziel, die Läden und damit die Existen-
zen der o.a. Gewerbetreibenden am jetzigen Orte zu 
sichern, wenigstens aber eine deutlich längere Kün-
digungsfrist auszuhandeln. 
2. mit den betroffenen Ladeninhabern unmittelbar 
Kontakt aufzunehmen und im Rahmen der (Kleinge-
werbe-) Förderung gemeinsam nach geeigneten, be-
zahlbaren Gewerberäumen in St. Georg zu suchen. 
Den Senat fordert der Stadtteilbeirat erneut auf, sich 
auf Bundes(rats)ebene für die Einführung eines Mie-
terInnenschutzes für Kleingewerbetreibende ein-
zusetzen!Abbildung:  MOPO-Titelseite vom 24.6.2022
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Die meisten kennen sie. Erst Recht 
jene, die Kinder in St. Georg haben. 

Diese gerade, hochgewachsene, 
strenge, aber sehr gutmütige Kitaleiterin 
des CVJM. Sie führt seit 1995 diese wun-
derschöne Kita, die von außen unschein-
bar wirkt, wenn man durch die Koppel 
läuft. Sobald man sie betritt wird man 
herzlich in Empfang genommen. Nicht 
nur die Räumlichkeiten sind wunder-
schön, vor allem der Garten ist ein wah-
res Paradies. 
Frau Haine ist bei allem dabei. Ob im 
Büro, in den Gruppen, beim Kinderfrüh-
stück oder im Garten. Sie hilft, spielt, 
lacht, hat ein gutes Wort oder einen Rat-
schlag für alle. Sie ist besonders enga-
giert, den Kindern Ausflüge, einen ho-
hen ErzieherInnenschlüssel und gutes 
Essen zu ermöglichen. Sie ist eine harte 
Verhandlerin, eine überzeugende Geld-
eintreiberin für diese Herzensprojekte. 
Von der eigenen Küche, die sie nur mit 
Fördermitteln aufrechterhalten konnte, 
über Kunstprojekte, Ausflüge, Kitarei-

sen. 
Frau Haine hat ein gutes Händchen für 
die richtige und besondere Personalaus-
wahl. Ihre ErzieherInnen sind allesamt 
echte Persönlichkeiten. 
Und die ErzieherInnen, die der Kita über 
Frau Haines Abschied hinaus ja glück-
licherweise noch erhalten bleiben, sind 
eine so tolle Mischung: Die eine ist mu-
sikalisch, der andere ein begnadeter Bä-
cker, die nächste eine kreative Bastlerin. 
Und diesen Strauß an Persönlichkeiten 
hat Frau Haine über Jahrzehnte gesam-
melt. An anderen Kitas ist die Fluktua-
tion sehr hoch, in die CVJM-Kita kamen 
ErzieherInnen um zu bleiben. Mehr als 
sechs Angestellte sind bereits seit Jahr-
zehnten dort. Das spricht Bände! St. 
Georgs Kinder haben stets bekommen, 
was sie brauchten. Von der Krippe bis 
zur Vorschule: Zuwendung, Schutz und 
Geborgenheit und je älter sie wurden, 
Freiheit, Fürsorge, Hilfe zur Selbststän-
digkeit, Zuspruch, Verbindlichkeit. 
Wir denken im Namen aller Eltern zu 

sprechen, wenn wir danke sagen! 
Frau Haine und ihre Kita haben dem 
Wichtigsten, unseren Kindern, ein so gu-
tes Fundament gegeben. Frau Haines 
Arbeit war wahrscheinlich so divers und 
im Wandel, wie der Stadtteil selbst. Sie 
wird in St. Georgs Mitte fehlen. 
Wir freuen uns auf Lia Delker, die die 
Leitung übernimmt! Herzlich willkom-
men! (Jana Capone und Lea Mechsner) 
Nachwort: Unvergessen bleibt auch das 
Engagement von Juliane für den sozia-
len Zusammenhang in stürmischen Zei-
ten, als sie 1995 die Leitung der Kita 
übernahm. Auch seitens des Einwohner-
vereins sagen wir danke für Deinen tol-
len, jahrzehntelangen Einsatz! 

Juliane Haine gibt die Leitung 
der CVJM Kita ab

Juli   2022

Am 3. Juli ist es vorbei, zumindest mit 
dem Polittbüro, das seit 2003 am Stein-
damm 45 residierte, und dessen Pro-
gramm mit großartigen Kabarettdar-
bietungen Hamburger und St. Georger 
Herzen bewegt hat. Und so verabschie-
den sich Lisa Politt und Gunter Schmidt, 
denen wir eine gute Zeit danach wün-
schen. 
„Wir verlassen das Polittbüro zum Sai-
sonende. War ’ne geile Zeit. 
Zugegeben: Der Abschied kommt auch 
für uns etwas plötzlich. Aber: 
Wir haben würdige Nachfolger für un-
sere Bühne gefunden, die das „Politt-
büro“ unter anderem Namen betreiben 

werden, aber auch Lust haben, es auch 
ein wenig in unserem Sinne weiter-
zuführen. Das freut uns maßlos. MICHEL 
ABDOLLAHI und ROBERT OSCHATZ ha-
ben unseren Antrag angenommen- und 
das Beste ist: sie wollen nicht nur, sie 
können auch. (…) 
In den letzten Jahren haben wir gemerkt, 
dass uns diese Doppelfunktion körper-
lich zunehmend überfordert: Betreiber 
einer Bühne und auf der Bühne zu sein. 
Und darüber nachgedacht, wie man 
sich eine Übergabe an andere Betreiber 
vorstellen kann, unter welchen Bedin-
gungen das gelingen könnte. Jetzt ist 
es soweit: Wir haben nicht nur Nach-

folger gefunden, sondern sind jetzt 
auch in allen Ehren feddich. Fix& Foxi, 
einfach durch. (Also: Der Gatte ist ja 
noch fit…aber lange schafft er es auch 
nicht mehr, mich auf die Bühne zu 
schleppen. RÜCKEN. Diverse Baustellen 
unserer maroden Körper wollen zur Re-
paratur angemeldet werden). Wir wür-
den mal so sagen: Punktlandung. (…) 
Der Abschied wird natürlich grausam 
für uns. Lasst uns nicht allein damit. 
Kommt und helft uns heulen. Jeden 
Abend. Von ganzem Herzen alles Liebe 
für Euch, verliert den Mut nicht und 
bleibt solidarisch mit den Richtigen. 
Lisa Politt und Gunter Schmidt“ 
(Wer den Text ganz lesen will, schaut 
hier:  
http://www.polittbuero.de/adieu.html). 

Tschüss, Polittbüro!!! 

Leider nur kurze Zeit hat 
Ulfert Sterz als Pastor in 

St. Georg gewirkt, bis ihn 
eine schwere Erkrankung aus 
der Bahn warf. Klar war mitt-
lerweile, dass er nicht in sein 
Amt zurückkehren würde, im neuesten 
Gemeindeblatt nimmt er auch mit eige-
nen Worten Abschied von den Gemein-
demitgliedern und St. Georg 
( h t t p s : / / w w w . s t g e o r g -
borgfelde.de/info/gemeindebrief). Lie-
ber Ulfert, Du hattest einen stürmischen 

Einstieg hingelegt, die Zusammenarbeit 
im Stadtteil gesucht und befördert und 
an verschiedenen Projekten mitgewirkt, 
doch dann hat es Dich doch aus der Bahn 
geworfen. Wir wünschen auch von dieser 
Stelle alles Gute und hoffen für Dich auf 
einen Neuanfang an anderem Orte.

Ade,  
lieber Ulfert Sterz!
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http://www.polittbuero.de/adieu.html
https://www.stgeorg-borgfelde.de/info/gemeindebrief
https://www.stgeorg-borgfelde.de/info/gemeindebrief
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Und wieder ein Wandbild 
zerstört!

Anders als die Großkopfeten aus Poli-
tik und Wirtschaft uns weismachen 

wollen, dass nämlich Hamburg große, 
angeblich identitätsstiftende „Leucht-
turm-Projekte“ benötige, ist für Men-
schen vor Ort und in den Quartieren et-
was ganz anderes bedeutend wichtiger. 
Da werden für das „Heimatgefühl“ und 
die eigene Verortung in der Großstadt 
vielmehr kleinere Dinge in der eigenen 
Umgebung als wichtig erachtet. Altein-
gesessene Geschäfte gehören beispiels-
weise dazu, bestimmte Ecken, ansehnli-
che Gebäude, Stammkneipen, auch 
Persönlichkeiten, Einrichtungen und 
Gruppierungen. All das ist es, wovon wir 
erzählen, wenn wir anderen Menschen 
unser St. Georg näher bringen wollen. 
Und dazu zählen auch Objekte der Kunst 
im öffentlichen Raum sowie nicht zuletzt 
die Wandgemälde, von denen wir etwa 
ein Dutzend im Stadtteil haben dürften. 
Doch statt sie zu erhalten und zu pfle-
gen, ist es den HauseigentümerInnen – 
besonders den privaten – offenbar meist 
egal, was sie da an Wegmarken haben…
oder eben vernichten. 
Die jüngste Kulturbarbarei in diesem Zu-
sammenhang hat sich in den vergange-
nen Wochen in der Alstertwiete abge-
spielt. Wer diese Straße von der Alster 
kommend hochging, konnte viele Jahre 
eines der wirklich identitätsstiftenden 
Wandgemälde bewundern. Es zeigte 
den Ritter St. Georg, wie er weit oben 
über den Dächern für den Schutz des 
Viertels sorgte. Jetzt ist es vernichtet 
worden. Im Zuge des durch ein Bau-

gerüst eingeleiteten Umbaus 
wurde es offenbar schlicht ab-
gehämmert. Warum sind sol-
che Hingucker den Hauseigen-
tümerInnen keinen Pfifferling 
wert? Warum macht sich das 
Bezirksamt nicht bemerkbar, 
um einen anderen Umgang 
mit dieser uns alle ansprechen-

den Kunst zu verhandeln? Warum geht 
kein Aufschrei durch die Nachbarschaft 
– aber halt, es waren AnwohnerInnen, 
die über nebenan.de auf diesen Frevel 
aufmerksam machten. 

 
Erst vor kurzem machten wir im „Lachen-
den Drachen“ auf die Teilübermalung 
des antifaschistischen Wandbildes für 
Helmuth Hübener im Helmuth-Hübener 
Gang/Ecke Kirchenweg aufmerksam. 
Der Einwohnerverein hat Anzeige gegen 
die unsensiblen Graffiti-Sprayer erstattet, 
daraus erwachsen ist bisher…nichts, das 
Verfahren ist leider eingestellt worden, 
wie die Polizei jetzt mitteilte. 
„St. Georgs bedeutendstes Wand-
gemälde zerstört“, titelte „Der lachende 
Drache“ im Dezember 2015, als völlig 
überraschend das Kunstwerk auf der 
Rückseite eines „anprivatisierten“ SAGA-

Hauses in der Stiftstraße vernichtet wor-
den war, angeblich, weil die Konstruktion 
morsch gewesen sei, wohl auch, weil neu 
geschaffene Eigentumswohnungen mit 
den hier vorgesehenen Mauerdurchbrü-
chen für Fenster und Balkone mehr her-
geben. Über mehrere Monate hatte der 
vom Stadtteilbeirat unterstützte Verein 
sich bemüht, die HauseigentümerInnen 
zur Wiederherstellung des 1983 von der 
Gruppe Kontaktkunst geschaffenen 
Wandbildes zu veranlassen. Doch auch 
damals ist nichts erreicht worden. 
Und so verschwindet ein Wandgemälde 
nach dem anderen, ohne Not, und of-
fenbar auch deswegen, weil sich nie-
mand bemüßigt fühlt, diese Art Kultur 
zu schützen, als schützenswert einzustu-
fen oder zu restaurieren, geschweige 
denn wiederherzustellen. Das stimmt ein 
wenig melancholisch, und es macht auch 
wütend. Denn Wandgemälde sind wich-
tige Orientierungspunkte für die Men-
schen vor Ort und sie veranschaulichen 
– manchmal mehr, manchmal weniger 
gelungen – Aspekte der Geschichte und 
der Gesellschaft, die uns alle betreffen, 
vielleicht sogar berühren. Verteidigen 
wir also unsere Wandbilder gegen Zer-
störung und Barbarei! mj

Auf Initiative des Einwohnervereins hat der Stadtteilbeirat am 29. Juni beschlossen:   
1. Das Bezirksamt wird gebeten, sich nach den Motiven für die Zerstörung des Wandbildes in der Alstertwiete zu erkundigen. 
2. Die Kulturbehörde wird ersucht, in Zusammenarbeit mit dem bzw. den Bezirksämtern eine Art Kataster über die Wandbilder in den Stadtteilen anzulegen. Darin sind 
neben Fotos von dem Objekt auch die Daten der KünstlerInnen und sonstige Entstehungsbedingungen zu dokumentieren. 
3. Diese für jedes Wandgemälde anzulegende „Akte“ wird auch nach einer etwaigen Zerstörung des Wandgemäldes nicht vernichtet, sondern wandert ins (Staats-) Archiv. 
4. Die Kulturbehörde bzw. die Bürgerschaft werden aufgefordert, zu überprüfen, wie die unangekündigte, unbegründete Vernichtung von Wandbildern untersagt, er-
schwert oder zumindest an ein bestimmtes, zeitlich gestrecktes Abwicklungsverfahren gebunden werden kann. 
5. Das Bezirksamt wird gebeten, den Schutz bestehender Wandbilder mit einer transparenten Schutzschicht (so genanntem Graffiti-Schutz) zu veranlassen. 
6. Das Bezirksamt wird gebeten, bei Schulbau-Hamburg darauf hinzuwirken, dass bei den geplanten Baumaßnahmen an der Heinrich-Wolgast-Schule das dortige Gedenk-
bild für den von den Nazis ermordeten Jugendlichen Helmuth Hübener gesichert und beim Neubau an derselben Stelle wieder angebracht wird. Dies muss eine zwingende 
Auflage für eine Baugenehmigung werden.

Das Wandbild am bereits eingerüsteten Haus in der Alstertwiete 32 
(Foto: nebenan.de)

Das Helmuth-Hübener-Wandbild, Anfang 2022 durch 
einen Sprayer „unleserlich“ gemacht

Wandbilde oberhalb des ehemaligen „1000 Töp-
fe“-Flachbaus (links am Haus Bülaustraße 8, 
rechts Lange Reihe 106)
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GEORG - Termine 
 
Ausstellungen 
 
Noch bis zum 9.7.2022: 
„stories. Still“, Gemeinschaftsausstellung von 
Hamburger Fotografinnen im Rahmen der 8. 
Triennale der Photographie, GEDOK-Galerie im 
Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66 
 
13. bis 19.7.2022: 
„Glaube Liebe Hoffnung – ein kleiner Totentanz?“, 
Ergebnisse eines sechsmonatigen, generationen-
übergreifenden Kunstprojekts von Andrea 
Rausch, GEDOK-Galerie im Haus für Kunst und 
Handwerk, Koppel 66 
 
10.7. bis 26.8.2022: 
„Zwischen den Zeilen“, Bilder des aus Venezuela 
stammenden Künstlers Roberto Salaberria, Kul-
turladen, Alexanderstr. 16 

 

Termine im Juli 2022 
 
5. Dienstag 
10.30, „Schlauer macht lustig“ Aufführung des 
Regenbogen-Puppentheaters für Kinder ab 4 Jah-
ren, 4/5 Euro, Infos und Anmeldung über 
http://www.regenbogen-puppentheater.de, im 
Garten des Kulturldens, Alexanderstr. 16 
 
8. Freitag 
20.00, Jazzmeile presents: die Hamburger Jazz-
Funk-Band Fancy Free, 8 Euro, Kulturladen, Ale-
xanderstr. 16 
 
10. Sonntag 
15.30, Vernissage zur Ausstellung „Zwischen den 
Zeilen“ mit Werken von Roberto Salaberria, Kul-
turladen, Alexanderstr. 16 

12. Dienstag 
15.00, Nachbarschaftscafé bei Kaffee und Kuchen 
(2 Euro), Kulturladen, Alexanderstr. 16 
 
16.00, Vernissage zur Ausstellung „Glaube Liebe 
Hoffnung“ von Andrea Rausch, GEDOK-Galerie im 
Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66 
 
13. Mittwoch 
20.00, Monatstreffen des Einwohnervereins, Ort 
noch unklar 
 
16. Samstag 
213.00, Ein historischer Streifzug durchs Viertel, 
Rundgang der Geschichtswerkstatt, 5/3 Euro, ab 
Dreieinigkeitskirche/Koppel 
 
24. Sonntag 
11.00, St. Georg: Kontraste einer Metropole, Rund-
gang von Stattreisen Hamburg, 14/12 Euro, ab 
Dreieinigkeitskirche/Koppel
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Sommertagsträume für Kinder

Zu den aus dem Bewusstsein weithin 
geschwundenen Opfergruppen 

der Nazis gehörten die so genannten 
„Asozialen“. Ihnen wird erstmals bis zum 
3. Juli im Rathaus-Foyer die nötige Auf-
merksamkeit in Form einer großen, wirk-
lich sehenswerten Ausstellung zuteil. Ihr 
Titel: „Zwischen Zwangsfürsorge und KZ. 
Arme und unangepasste Menschen im 
nationalsozialistischen Hamburg“ (Bei-
trag vom 11.05. auf www.kz-gedenk-
staette-neuengamme.de/nachrichten/). 
Im Rahmen des Begleitprogramms gab 

es am Montag, den 4. Juli, 19.30 
Uhr, auch eine Veranstaltung im 
Kulturladen (Alexanderstraße 16). 
Überschrieben ist sie mit den Wor-

ten „In Auschwitz ermordet – selbst 
schuld? Das Beispiel meiner Großmut-
ter“.  Im Gespräch mit der Historikerin 
Frauke Steinhäuser berichtete die Enke-
lin Liane Lieske über das Schicksal ihrer 
Großmutter Erna Lieske, die 1943 vom 
Frauenzuchthaus Aichach in das KZ 
Auschwitz deportiert und dort vier Wo-
chen später ermordet wurde. Jahrelang 
hat sich Liane auf Spurensuche begeben, 
an diesem Abend hat sie erstmals auch 
Auszüge aus der Biographie ihrer Groß-
mutter vorgestellt. 

Selbst schuld???

 
Alsterton sucht weitere 
Musiklehrerinnen und 

Musiklehrer  
Haben Sie Interesse, in unserem neuen  

Musikprojekt in St. Georg auf Honorarbasis 
 Kinder und Jugendliche in Gruppen  

zu unterrichten? 
Dann sind Sie bei uns richtig! 

 
Start: nach den Sommerferien 

Ort: Haus des CVJM, An Der Alster 40 
Sie bestimmen Tag und Uhrzeit 

Startphase: Garantiehonorar bis Oktober 
Alsterton  

im Haus des CVJM, An Der Alster 40,  
20099 Hamburg 

 

Bitte senden Sie eine Nachricht an: 
alsterton@cvjm-hamburg.de 

 
Wir melden uns umgehend zurück 

Das Sommer- bzw. Ferienprogramm 
des Kulturladens für Kinder hält 

dieses Jahr etwas Besonderes vor. An 
den sechs Tagen 21., 22., 23, 28., 29. und 
30. Juli wird es jeweils von 15.30 bis 
22.00 Uhr im Lohmühlenpark ein buntes 
Programm geben. 
Nach dem Auftritt eines Gitarrenspielers 
beginnt der Theaterworkshop für Kin-
der und Jugendliche. Dabei werden 
theaterpädagogische Übungen mit de-
zent verstärkter Musik durchgeführt und 
kleine Szenen erarbeitet. Nach einer 
Pause um 18.00 Uhr führen die Kinder 
und Jugendlichen gegen 19.00 Uhr die 

eingeübten Szenen und Tänze vor El-
tern und anderen Interessierten auf. 
Nach dem Kinderprogramm, das bis ca. 
20.00 Uhr geht, gibt es abwechselnd 
Improtheater-Aufführungen von Er-
wachsenen, kleine Konzerte mit dezent 
verstärkter Musik und eine offene 
Bühne für weitere Kulturschaffende aus 
dem Stadtteil, die sich dafür anmelden 
können. Das Programm ist für die Teil-
nehmerInnen und ZuschauerInnen kos-
tenlos. Die Sommertagsträume sind 
gefördert durch die Hamburger Bürger-
stiftung und dem dort ansässigen Fonds 
„Hamburger Spielräume.“ 

Anzeigen

URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg

Hansaplatz - Probesitzen 
29.-31.7.2022 

Experimentelles Design im Test 
Für alle - Ideen für den Platz ausprobieren - von und mit Studierenden der "öf-
fentlichen Gestaltungsberatung" der Kunsthochschule& Runder BürgerInnen-

Tisch Hansaplatz 
Mehr Infos kurzfristig unter www.hansaplatz.de 

https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de/nachrichten/news/ausstellung-zwischen-zwangsfuersorge-und-kz-arme-und-unangepasste-menschen-im-nationalsozialistischen-hamburg/
https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de/nachrichten/news/ausstellung-zwischen-zwangsfuersorge-und-kz-arme-und-unangepasste-menschen-im-nationalsozialistischen-hamburg/
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Schon seit einiger Zeit gibt es einen 
Austausch von Engagierten aus 

dem Stadtteil und MitarbeiterInnen 
des Ohnsorg-Theaters. Damit verlän-
gert sich die Perlenkette der Koope-
rationspartner:innen, mit denen eine 
Zusammenarbeit zum gegen- bzw. all-
seitigen Vorteil gepflegt wird. Im Zuge 
dieser Annäherung fanden am 15. und 
21. Juni zwei Besichtigungen des Ohn-
sorg-Theaters statt. Seit 2011 hat es die 
aufwendig umgebauten Räume im 
Bieberhaus bezogen, mit der neuen, 
extra geschaffenen Adresse Heidi-
Kabel-Platz 1. Die Besichtigungen der 
Einrichtung waren sehr eindrucksvoll, 
zumal das Theater mit seinen rund 80 
Beschäftigten nahezu alle für die Auf-
führungen nötigen Dinge selbst her-
stellt. Und so ging es in den 

verschiedenen Etagen durch die 
Maler- und die Kostümwerkstatt, 
durch einen Teil des Fundus (der den 
Geist längst vergangener Tage atmet), 
aber auch auf die Studio-Bühne, wo 
zeitgenössische Stücke gespielt wer-
den, manchmal in platt- als auch in 
hochdeutsch. Wir werden im „Lachen-
den Drachen“ in der zweiten Jahres-
hälfte zu der einen oder anderen 
Aufführung im Ohnsorg-Theater ein-
laden. Und freuen uns schon jetzt da-
rauf, dass es vom 17. September bis 
zum 16. Oktober Ohnsorg-Rundgänge 
durch unseren gemeinsamen Stadtteil 
gibt. Das Theater kehrt auch damit an 
seine Ursprünge zurück, denn der Be-
gründer der Niederdeutschen Bühne, 
Richard Ohnsorg (1876-1947), ist auf 
dem Steindamm aufgewachsen.

Juli  2022

Oben: In der Holz- und Möbelwerkstatt , 3. von links Anke 
Kell, Dramaturgin am Haus; Unten: Spannende Ohnsorg-
Orte,  (Fotos: Michael Joho)

D ieser Losung hat sich der St. Georger Einwohnerverein ange-
schlossen und mit der „Initiative Hamburg enteignet!“ und an-

deren Gruppen aus dem Recht-auf-Stadt-Spektrum am 13. Juni 
gegen das „8. Immobilienforum Hamburg“ demonstriert. Der Teil-
nehmerInnenbeitrag für die eintägige Veranstaltung im „Hotel 
Hafen Hamburg“ betrug schlappe 1.595 Euro, das Essen im Restau-
rant Portonovo am Alsterufer eingeschossen. Wenn eins ganz sicher 
ist, dann dies: Die Interessen von uns MieterInnen standen auf die-
ser Veranstaltung nicht im Mittelpunkt, ganz im Gegenteil, es ging 
vielmehr um die Optimierung der Verwertungs- und Gewinnbedin-
gungen für die Wohnungs- und Baukonzerne. Aber warum gab es 
eine so hochrangige Senatsdelegation auf der Tagung? Den was-
serseitigen Protest an diesem 13. Juni haben wir jedenfalls aus St. 
Georg mitgestaltet. 

Nein!  
zum Immobilienforum 2022

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr
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Protest gegen das 8. Immobilienforum: St. Georger Boote auf der Alster  

Besuch bei Ohnsorgs
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…sagen wir schon einmal Fred Leser 
(geboren am 23.7.1927), den wahr-
scheinlich letzten in St. Georg auf-
gewachsenen Überlebenden des Ho-
locaust. Am 23. Juli gestaltet ihm die 
Geschichtswerkstatt zu seinem 95. Ge-
burtstag eine würdige Feier im Stadtteil. 

Masel tov, lieber Fred! Und alles Gute 
auch für Deine Frau Judith! Wer etwas 
über Fred Leser erfahren möchte, lese 
den MOPO-Artikel vom 24. Januar 2021 
(https ://www.mopo.de/hamburg/der-letzte-
zeuge-fuer-fred-leser-war-die-bornplatzsyna-
goge-ein-heiliger-ort-37916284/). 

Herzlichen Glückwunsch

Bei bestem Wetter beging das 
Gymnasium Klosterschule am 16. 
Juni seinen 150. Geburtstag, na-
türlich als buntes Sommerfest 
mit Musik, Ansprachen, Info- und 
Versorgungsständen. Der Schul-
verein bereitet wieder eine seine 
dicken Jahresbände vor, aus de-
nen Schulalltag und jüngste Ent-
wicklungen hervorgehen. Wün-
schenswert wäre schon, dass die 
Schule stärker im Stadtteil präsent 
ist. Warum nicht so ein Fest im 
ganzen Viertel plakatieren?

Gut gefeiert

Unter dem Motto „Wohnbestände in 
Mieter:innenhände“ feierte die selbst-
verwaltete Baugenossenschaft „Wohn-
reform“ am 11. Juni mit einer Fahrrad-
Demo ihr 20jähriges Bestehen. Die 

Route begann an der „Urzelle“ der Ge-
nossenschaft in Altona und machte Sta-
tion an jedem weiteren der mittlerweile 
fünf Schwesternprojekte. Vorletzter Halt 
war die „Brennerei“ am Lohmühlenpark. 

Hier stärkten sich 
die TeilnehmerIn-
nen mit Kuchen 
und Getränken 
für die letzte 

Etappe nach Ochsenwerder, wo der Ju-
biläumstag mit einem großen Fest aus-
klang.  
 
(siehe dazu auch den Beitrag von Gabriele Kop-
pel im Juni-Heft des „Lachenden Drachen“)

20 Jahre „Wohnreform“
An
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ig

en

E i n m a l 
im Jahr 
i n f o r -
m i e r t 

das Statistikamt Nord über die Ent-
wicklung der Bevölkerung mit Mi-
grationshintergrund. Mit den Statis-
tischen Berichten“ vom 9. Mai war 

es wieder soweit. Schauen wir uns 
die St. Georg Zahlen an. Hier lebten 
zum 31. Dezember 2021 genau 4.570 
Menschen mit Migrationshintergrund 
(= 39,7 % der Gesamtbevölkerung), 
davon 10,5 % mit türkischem, 7,4 % 
mit polnischem und 3,2 % mit af-
ghanischem Background. 

Migrantische 
NachbarInnen
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Fahrrad-Demo der Wohnreform  (Foto: Emil Scharf )    

https://www.mopo.de/hamburg/der-letzte-zeuge-fuer-fred-leser-war-die-bornplatzsynagoge-ein-heiliger-ort-37916284/
https://www.mopo.de/hamburg/der-letzte-zeuge-fuer-fred-leser-war-die-bornplatzsynagoge-ein-heiliger-ort-37916284/
https://www.mopo.de/hamburg/der-letzte-zeuge-fuer-fred-leser-war-die-bornplatzsynagoge-ein-heiliger-ort-37916284/

